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Zwei Deutsche überraschen
Die routinierte Angelique Kerber scheidet in Wimbledon aus. Jule Niemeier und Tatjana Maria stehen

dagegen erstmals im Achtelfinale. Oscar Otte hat gegen das Zauber-Tennis seines Kontrahenten keine Chance.

Florian Lütticke

¥ London. Jule Niemeier fass-
te sich immer wieder ans Herz,
Tatjana Maria standen beim
Gedanken an ihre Familie die
Tränen in den Augen – Ange-
lique Kerber erlebte hingegen
ganz großen Frust. Im Gegen-
satz zu den beiden Turnier-
Überraschungen scheiterte die
Siegerin von 2018 beim Ra-
sen-Klassiker in Wimbledon
und verpasste durch das ent-
täuschende 4:6, 5:7 gegen die
Belgierin Elise Mertens das
Achtelfinale.

„Ich freue mich für beide“,
sagte Kerber über Niemeier
und Maria. „Ich bin wirklich
gespannt, wie die Reise für die
beiden jetzt hier dieses Jahr
weitergeht.“ Wie für Kerber
kam auch für Oscar Otte das
Aus. Die deutsche Nummer
eins bei den Tennis-Herren in
Wimbledon erhielt eine Drei-
Satz-Lehrstunde vom spani-
schen Wunderkind Carlos Al-
caraz.

Niemeier und Maria setz-
ten hingegen ihre märchen-
hafte Erfolgsserie fort und ste-
hen jeweils erstmals bei einem
Grand-Slam-Tennisturnier
unter den besten16. Die 22 Jah-
re alte Niemeier bezwang am
Freitag in einem Nerven-Kri-
mi die Ukrainerin Lessia Zu-
renko 6:4, 3:6, 6:3 und bestä-
tigte ihren vorigen Erfolg gegen
die Weltranglisten-Dritte An-
ett Kontaveit aus Estland.

„Mir ist einfach ein Stein
vom Herzen gefallen, das hat-
te heute nichts mit dem Match
von vor zwei Tagen zu tun“,
sagte Niemeier zu ihrer Jubel-
geste. „Ich bin einfach sehr
glücklich, dass ich am Ende das
Match gewonnen habe, auch
wenn ich nicht mein bestes
Tennis gespielt habe.“

Die zwölf Jahre ältere Maria
schaffte eine große Überra-
schung und setzte sich mit 6:3,

7:5 gegen die Weltranglisten-
Fünfte Maria Sakkari aus Grie-
chenland durch. Bei ihren vo-
rigen neun Wimbledon-An-
läufen war sie nie über die drit-
te Runde hinausgekommen.

„Es ist schwer, Worte zu fin-
den. Ich bin zum ersten Mal
mit meinen zwei Kindern
hier“, sagteMariaaufdemPlatz
völlig überwältigt. Knapp 15
Monate nach der Geburt ihrer
zweiten Tochter Cecilia ge-
lang ihr der größte Grand-
Slam-Erfolg ihrer langen Kar-

riere. „Es ist so ein besonderer
Ort für mich. Hier habe ich
schwanger gespielt. Das jetzt zu
schaffen mit meiner Familie,
dafür gibt es keine Worte. Ich
bin einfach nur glücklich.“ Im
zweiten Satz holte Maria gegen
die an fünf gesetzte Sakkari ein
2:5 auf und nutzte nach 90 Mi-
nuten ihren zweiten Match-
ball. Nun trifft sie auf die Let-
tin Jelena Ostapenko.

Für Kerber ist das Turnier
hingegen früher als erwartet
vorbei. Frustriert stapfte sie mit

einem Wimbledon-Handtuch
über die Schultern gelegt von
Court 1.

Ohne jede Chance blieb Ot-
te gegen Jungstar Alcaraz, der
ganz groß aufspielte. In nur 98
Minuten musste sich der Köl-
ner mit 3:6, 1:6, 2:6 geschla-
gen geben.

Damit ist der letzte von sie-
ben deutschen Spielern in der
Herren-Konkurrenz ausge-
schieden. In Abwesenheit des
verletzten Olympiasiegers
Alexander Zverev war Otte die

deutsche Nummer eins bei den
Herren in Wimbledon und
erstmals in seiner Karriere bei
einem Grand-Slam-Turnier
gesetzt.

Dass Niemeier auch her-
ausfordernden Aufgaben ge-
wachsen ist, bewies sie erneut.
Nach 2:04 Stunden verwan-
delte sie durch einen Rück-
handfehler ihrer Gegnerin den
ersten Matchball. In einem
Break-Festival nahmen sich
beide Spielerinnen 21-mal den
Aufschlag ab.

Tatjana Maria drischt eine Vorhand wuchtig ins Feld ihrer Gegnerin Maria Sakkari, die sie in zwei Sätzen klar bezwang. Wie Jule Niemeier
ist sie damit eine von zwei deutschen Achtelfinalistinnen, mit denen kaum zu rechnen war. Foto: afp

Außenseiter Lampaert glänzt zum Tour-Auftakt
Auch Tadej Pogacar setzt unbeeindruckt vom starken Regen beim Zeitfahren ein Zeichen.

¥ Kopenhagen (dpa). Ange-
peitscht von mehreren Hun-
derttausend Fans raste Tadej
Pogacar durch die völlig ver-
regneten Straßenschluchten
von Kopenhagen und schock-
te die Konkurrenz gleich zum
Auftakt der Tour de France. Im
anspruchsvollen Einzelzeitfah-
ren distanzierte der 23-Jährige
seinen größten Konkurrenten
Primoz Roglic um neun Se-
kunden und war zudem eine
weitere Sekunde schneller als
der Vorjahreszweite Jonas Vin-
gegaard.

Nur der belgische Überra-
schungssieger Yves Lampaert
und dessen zweitplatzierter
LandsmannWoutvan Aert wa-
ren schneller als Pogacar.

„Mein Kopf explodiert. Ich
kam mit der Erwartung Top
Ten und jetzt habe ich die bes-
ten Fahrer der Welt geschla-
gen. Ich bin doch nur ein
Bauernsohn aus Belgien. Ich
habe das nicht erwartet“, sag-
te Lampaert mit Tränen in den
Augen. Bester Deutscher war
Lennard Kämna auf Platz 19.

„Es war eine starke Leis-
tung. Er hat keine Risiken ge-
nommen. Er ist ein guter Fah-
rer im Regen. Es war ein guter
Tag für uns“, sagte Pogacars
Sportchef Matxin Fernandez.
Der Dominator selbst fuhr sich
auf der Rolle locker das Lak-
tat aus den Beinen.

Der deutsche Meister Käm-
na zeigte eine starke Vorstel-

lung und ärgerte sich im Ziel
ein wenig, am Anfang zu vor-
sichtig angegangen zu sein.
„Das hat mich sicherlich ein
paar Sekunden gekostet“, sag-
te der 25-Jährige, der 25 Se-
kunden langsamer als Lam-
paert war.

Gut eine Stunde vor dem
ersten Starter setzte starker Re-
gen in Dänemarks Hauptstadt
ein und damit deutlich früher
als vorhergesagt. Alle Top-Fah-
rer hatten sich aufgrund des
Wetters für frühe Startzeiten
entschieden. Die Fans küm-
merte das nordische Wetter
wenig, sie säumten den ge-
samten 13,2 Kilometer langen
Kurs.

Das erste Zeichen setzte

Roglic, der einen starken Ein-
druck machte. Sein Jumbo-
Visma-Teamkollege Vinge-
gaard war nahezu zeitgleich
und das Duo bereits im Ziel,
als Pogacar von der Startram-
pe rollte. Bei der Zwischenzeit
lag der Tour-Sieger der ver-
gangenen beiden Jahre fünf Se-
kunden hinter seinem slowe-
nischen Landsmann Roglic.

Doch im zweiten Teil der
Strecke drehte Pogacar auf. Am
Ende war das Wunderkind
schneller als Italiens Zeitfahr-
weltmeister und Top-Favorit
Filippo Ganna. Pogacar dis-
tanzierte die Konkurrenz auf
den Gesamtsieg. Alexander
Wlassow, Kapitän des deut-
schen Teams Bora-hansgrohe,
verlor 24 Sekunden.

Unterdessen bestätigte die
europäische Polizeibehörde
Europol am Freitag erstmals
Doping-Ermittlungen im Rah-
men der Tour de France. In
einer Mitteilung am Freitag
hieß es, dass zwischen dem 27.
und 30. Juni 14 Durchsuchun-
gen in sechs Ländern stattge-
funden haben, drei Personen
verhört und diverses Beweis-
material sichergestellt worden
sei. Wohnungen von Fahrern
und Teammitgliedern in Bel-
gien, Spanien, Kroatien, Ita-
lien, Polen und Slowenien wur-
den durchsucht. Die Leitung
hatte die Staatsanwaltschaft
Marseille. Zwar nannte Euro-
pol das Team Bahrain-Victo-
rious nicht, doch der Renn-
stall selbst hatte sowohl am
Montag als auch am Donners-
tag Durchsuchungen bestä-
tigt.

Der Belgier Yves Lampaert reckt die Siegesfaust in die Luft. Beim Auftakt der Tour de France bewältigt
er den 13,2 Kilometer langen Kurs am schnellsten. Foto: dpa

Hamilton schon
in Lauerstellung

Der Rekordweltmeister macht seinen Fans
Hoffnungen auf einen Coup beim Heimspiel.

¥ Silverstone (sid). Auf den
Tribünen jubelten die Fans, sie
schwenkten ihre Union-Jack-
Flaggen, und ihr Held Lewis
Hamiltonenttäuschtesienicht.
Mit einer starken Vorstellung
im freien Training zu seinem
Heimspiel inSilverstonemach-
te der Mercedes-Star Hoffnun-
gen auf einen Coup im Ren-
nen am Sonntag. Weltmeister
Max Verstappen im Red Bull
und Ferrari-Star Charles Lec-
lerc hatten vor dem Großen
Preis von Großbritannien
(Sonntag,16.00Uhr/RTL)hin-
gegen noch Mühe mit der Tra-
ditionsstrecke.

Hamilton legte in 1:29,105
Minuten überraschend die
zweitschnellste Runde hin, sein
Mercedes-Team hatte ihm ex-
tra für das Heimrennen zahl-
reiche Updates ans Auto ge-
schraubt. Dennoch klagte Ha-
milton am Funk erneut über
das „Bouncing“auf den schnel-
len Geraden. Und trotzdem:
Besser war im Training nur
Carlos Sainz im zweiten Fer-
rari, der die 5,891 Kilometer
in 1:28,942 Minuten schaffte.

Nachdem das erste freie
Training noch vom berühmt-
berüchtigten englischen Wet-
ter durcheinander gewirbelt
wurde, schien am Nachmittag
über Silverstone die Sonne. Auf
trockener Strecke hatten Ex-
Weltmeister Sebastian Vettel
(Heppenheim/+1,393) im As-
ton Martin als Zwölfter und
Haas-Pilot Mick Schumacher
(+1,667) auf Rang 19 keine
Chance auf eine vordere Plat-
zierung. Verstappen, der die
WM mit 46 Punkten souve-
rän anführt, fühlte sich in sei-
nem Auto offenbar nicht rich-
tig wohl und wurde mit gut
zwei Zehntelsekunden Rück-
stand Vierter. Dahinter reihte
sich Leclerc ein, der trotz all
der Rückschläge zuletzt den Ti-
tel noch nicht abschreiben will:

„Ich glaube immernoch so sehr
daran wie vor fünf Rennen. Es
wird schwieriger werden, aber
alles ist möglich.“

Auch Verstappen stapelt
nach sechs Siegen aus den bis-
herigen neun Rennen (noch)
tief. „Es gibt nicht wirklich
einen Grund zum Feiern, denn
ich wäre lieber dort, wo ich jetzt
stehe, auch am Ende der Sai-
son“, sagte der Niederländer.
Auch wenn es im Training
noch nicht so lief, gilt Ver-
stappen bei den Buchmachern
erneut als Favorit auf den Sieg.

Doch Hamilton geht na-
türlich top motiviert in sein
Heimrennen. Schon am Frei-
tag waren die Tribünen in Sil-
verstone richtig gut gefüllt, am
Wochenende werden zum
Formel-1-Klassiker insgesamt
400.000 Zuschauer erwartet.
Und die meisten werden Ha-
milton nach vorne brüllen.
Mercedes-Motorsportchef To-
to Wolff glaubt, dass Hamil-
ton diesen Vorteil vielleicht
nutzen kann. „Wenn wir ihm
ein Auto geben, das nur ein
paar Zehntel hinter der Spitze
liegt, wird er das Rennen ge-
winnen“, sagte der Österrei-
cher.

Ungern ohne seinen Roscoe: Le-
wis Hamilton. Foto: imago images

Sieben Topreiter für
vierWM-Plätze

Die Leistungen in Aachen machen dem
Bundestrainer die Auswahl nicht leicht.

¥ Aachen (sid). André Thie-
me lehnte sich entspannt zu-
rück und lächelte. Der Euro-
pameister der Springreiter
kann es locker angehen las-
sen. Thiemes Nominierung in
die deutsche Equipe für die
WM Anfang August in Her-
ning sollte nichts mehr im Weg
stehen. „Er ist der erste An-
wärter“, sagte Bundestrainer
Otto Becker, und Thieme be-
dankte sich sogleich wortreich
bei seiner Stute Chakaria: „Ich
bin gesegnet mit diesem ganz
besonderen Pferd.“

Thieme und Chakaria also,
das ist aber nur der erste Stein
im WM-Puzzle „Vier aus X“
– und Beckers Aufgabe ist nach
dem deutschen Sieg im Na-
tionenpreis von Aachen nicht
gerade einfacher geworden.
Eine neu zusammengestellte
Equipe hatte der Bundestrai-
ner im strömenden Regen in
den Parcours geschickt, alle
vier starteten das erste Mal im
wichtigsten Nationenpreis der
Welt: Thieme und Chakaria,
Christian Kukuk mit Mum-
bai, Jana Wargers mit Lim-
bridge und Janne Friederike
Meyer-Zimmermann mit
Messi. „Sie alle haben gezeigt,
dass sie es verdient haben, im
Team zu sein“, sagte Becker.

Und wie geht es nun wei-
ter? In fünf Wochen beginnen
die Weltreiterspiele, bis dahin
muss Becker sein Puzzle zu-
sammensetzen. Immerhin ste-
hen ihm ein paar ziemlich gro-

ße Namen zur Verfügung. Da-
niel Deußer, der mit Killer
Queen 2021 den Großen Preis
von Aachen gewann und zur
Weltspitze zählt. Christian
Ahlmann mit Dominator oder
Marcus Ehning, der in dem elf-
jährigen Oldenburger Hengst
Stargold endlich wieder ein
Pferd mit viel Potenzial hat.

Im Preis von NRW, den
McLain Ward (USA) auf Con-
tagious gewann, war aller-
dings Kukuk auf Platz fünf der
beste Deutsche, obwohl Ahl-
mann und Deußer mit ihren
Spitzenpferden antraten. Den-
noch glaubt Marcus Ehning
nicht, dass die endgültige WM-
Equipe bereits feststeht: „Ich
denke schon, dass wir einige
richtig gute Pferd-Reiter-
Kombinationen haben.“

Speziell Deußer und Ahl-
mann stehen für die interna-
tionale Nationenpreis-Serie
überwiegend nicht zur Verfü-
gung, sie ziehen Starts bei der
lukrativen Global Champions
Tour (GCT) vor. Vielleicht
auch deshalb lässt sich Otto Be-
cker im Hinblick auf die WM
noch nicht in die Karten schau-
en. Der Bundestrainer ist kein
großer Freund der GCT. „Na-
türlich haben wir auch einige
erfahrene Leute, die schon oft
im Team waren“, sagte Becker
in Aachen: „Aber wir haben
mal andere Reiter zusammen-
bringen wollen, um die richti-
gen Paare in Hinblick auf die
WM zu finden.“

Tennisturnier
in Halle soll

weiter wachsen
¥ Halle (nw/tzi). Nicht dass
die Macher des Haller Rasen-
tennis-Turniers in den vergan-
genen Jahrzehnten einen Man-
gel an Top-Ten-Spielern zu be-
klagen gehabt hätten. Doch
schon für die nächste Austra-
gung, mit der der 30. Ge-
burtstag der Veranstaltung zu
feiern ist, möchte Ralf Weber
draufsatteln. Gestern machte
der Turnierchef seine Pläne be-
kannt: Die „Terra Wortmann
Open“ streben im Zuge des ge-
planten Reformpakets im
Männertennis das Upgrade auf
den ATP-Masters-1.000-Sta-
tus an. Bislang läuft das Tur-
nier als ATP 500.

„Wir werden für die anvi-
sierte Höherstufung weitere,
sehr umfangreiche Investitio-
nen auf der gesamten Tur-
nieranlage vornehmen“, er-
klärte Weber. „Geplant sind
beispielsweise die Überda-
chung des Tennis-Point
Courts, die Schaffung weiterer
Turnierplätze und neue Trai-
ningscourts sowie eine Aus-
weitung des Turniergeländes
und der Parkplätze.“ Die Be-
werbung für die Höherstu-
fung werde auch von der Stadt
Halle unterstützt.

Mit dem angestrebten Sta-
tus ließen sich durch die Ver-
gabe von mehr Weltranglis-
tenpunkten wohl schon 2023
noch mehr Top-Spieler anlo-
cken. Beim Turniersieg des
Polen Hubert Hurkacz in die-
sem Jahr waren es vier, dar-
unter auch der Weltranglis-
tenerste Daniil Medwedew.


